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Die DiUmerger S>**la*t oon 1712.

S o r to o r t.

Ser Serfaffer ber na*ftefecnben Seilen füfelt ft*
ücrpfli*tct, bei beren Seröffentlidjung jtt befennen,
baft biefelbcn auf fein eigene« Duellcnftubium an«
fpru* ma*cn fönnen, fonbern nidjt« fittb al« ein

auSjug au« ber üortreffti*cn ttnb f*ön geftferttbenen

Sarftettung beS Sittmerger Kriege«, bett $crr Srof.
Sofebauer in ber feelü. Wtlitärjcitftferift, 3afergang
1839 üeröffentlidjt feat. 3* feabe f. 3» biefe Su«
fammenftcllung angefertigt, befeuf« eine« Bortragc«
in ber baStcriftfecn Dfftjierögefeflftfeaft unb featte be»

reit« ber früfeere SRebaftor ber Wilitärjeitung biefen

auffaft jitr Scröffetitltdjung beftimmt. Unter beffen

attfpijicn mag cr bafeer ju unfern Kamerabeu rei«

fett; i* feoffe, Spexx Sofebauer werbe mir efe biefe«

SlagiateS niefet jürnen.

3* wünfefee nur, baft üiele Kamerabett bur* bie«

fen auffaft üeranlaftt werben mö*ten, jene Sar«
ftettung na*julefen, bie itt jeber Bejiefeung üerbiettt

allgemeiner befannt ju werben. Wö*te aw* ber

eine ober anbere $crr Kamerab burd) baS SRa*fte«

feenbc ermtttfeigt werben, äfettli*e fetftoriftfec Wtttfeet«

(uttgen jit ücröffentli*en, bie ütelleidjt au« übergro«
fter Bcf*eibenfeeit bc« Serfaffer« in einem bunfeln
SRaume feine« S*reibpultc« ftblummerit.

C. Wd.

Ser Sittmerger Krieg war bur* ba« Seftrefecn
ber eüangeliftfeen Stäbte, namentli* Bern«, feerüor«

gerufen worben, bie in früfeern Sanbfrieben üerlor«

nen SRe*tc über bie Untertfeanen=Sanbe be« greien«
amte« wieber ju erlangen. Sic Swfftigfciten ber

cüangettftfeen Soggcnburger mit bem abte üon St.
©allen featten bfe Seranlaffung gegeben jtt SRüftun«

gen jwiftfeen ben eüangcHf*en ein« uttb ben fatfeo«

lif*en Drtctt, namentli* Sujern unb ben Urfanto«
nett anberfeitS, unb balb waren bie engen S*ran=
fen eine« SReligionSftreiteS bitr*bro*cn uttb featte

ber Kampf bte Bebeutung eine« polittf*ett Kriege«

gewonnen. ©« feanbelte ft* für Bern unb Süri*
namentli* barum, ba^ ni*t bur* frembe« Unter«

tfeatten=8anb, ba« greiaml, bie beibfeitigen ©ebiete

getrennt feien.

Bern featte für biefen Krieg feine ganje Wa*t
entfaltet. ©« featte feine Safatten SReuenburg, ©enf
— benn fo fönnen fte genannt werben — aufgebo«

ten, üon erfterm in jwei au«ytgen circa 800, üon

leftterm circa 300 Wann erfealten. Saut einer Ordre
de Bataille üon ©nbe Wal betrug bie im greiamte
ftefeenbe armee circa 8500 Wann, biefe Kontingente
üoit ©enf unb SReuenburg niefet eingere*net; einge«

tfeeilt in 20 Bataillone, atte, mit au«nafeme eine«

einjigen, bai feto« 300 Wann jäfelte, 400 Wann
ftarf, Dfftjiere unb Unterofftjiere ni*t inbegriffen;
5 Kompagnien Kaoallerie unb 4 Kompagnien Sra«
goner, jufammen circa 500 Sragoner. Sie Srago«
«er waren eingeübt ju Sferbe unb ju guft ju fe*«

ten; freili* waren bie f*te*tmontirtefteit SReiter ju
ben Sragoneru cingereifet werben, baS Sferb galt
bei biefen bloS als SranSportmlitel. Ser Seftanb
ber artillerie ftnbet ftd) nirgenbS angegeben, aufter«
bem waren betaftfeirt als Scfaftungcn in ben frei«
ämtlidjen unb aargauifden Stäbten circa 4900
Wann, unb waren an atte etwa bebrofeten KantonS«

grcttjcn Sruppen jum S*ttfte beS SanbeS georbnet
worben. Wan glaubte na* allen Seiten fein gacc

ma*en jtt muffen. ©« ftanben an ben ©renjen gc=

gen Sttjern, Unterwalbeti, SEBatti«, Saüotjen unb

greiburg, im Dberargau gegen Solotburn unb über«

bieft in Soggenburg gegen 20,000 Wann.
Sum erften Wal in ber fpätern ftfewcfj. Krieg««

gcftfei*te treffen wir feier eine ftfeweijeriftije armee,
bie nad) bett ©rforbernlffen ber bttr* bett ©ebrau*
ber üerbefferten geuerwaffen umgebilbeten Saftif ge«
bilbet tft. Bern feat ft* Weber Seit no* ©elb fo«

ften laffen, feine Wilijen ju einem möglicfeft Weg««
tuefetigen Korp« ju ma*en. Sa« @rerjier=SRegle=

ment üon 1710 war ganj auf ben allgemeinen ®e=

brau* ber glittte gegrünbet; bie Scfela*torbitung
wurbe au« 6 ©Hebern formirt, bie fi* aber jum
SelotonSfcuer in 3 ©lieber üerwanbetten, tnbem aufS
Kommanbo: „Wit fealben SReifeen bie ©lieber üor«
wärtS gcboppclt", bie 3 feinterften ©lieber in bie 3

üorbern cinrüdten, fo baft baS früfeere üierte ©Heb

nun jum erften wurbe ic.
SEBürbc im Sormarftfetren gefeuert, fo marftfeirten

bie SelotonS, fowie jum geuern bie SRelfee an fie

fam, brei grofte S*ritte üor bie SataittonSfronte
uttb gaben bie Saloe ab. Beim geuern fiel jum
anftfelagen ba« erfte ©Heb auf bte Knie, ba« jweite
müftte ba« Knie üotwärt« beugen, bamit ba« britte
©lieb feine ©ewefere befto leiefeter über bie a*ftl
be« jweiten unb erften ©Hebe« fealten fönnc. Siefe
ungewofenten SEBirfungen beS bretfa*en ©HeberfeuerS

ma*ten auf bie Wilijen ber fatfeoltftfeen Kantone
einen folcfeen ©inbrud, baft biefelben einer neuer«
funbenen Waftfefne jugeftferieben wurben.

SEBcit feinter ben Bernern ftanben bamalS bie

3ür*er, beren gclbjeugmeifter SEBerbmütter in feinem

Beri*te an feine SRegierung ftferetbt, er feabe ft*
eigentli* ftfeämen muffen üor ben Berner ©eneralen,
als fte fein Sager befu*t featten. SaSfelbe fei we«

gen WangelS eineS DuarttermeifterftabeS f*le*t
tracirt gewefen, «nb als bie Sruppen üor ben Ber«

nern featten SRcüite pafftren muffen, fei ber Slnfelicf

eigentli* ein lä*erli*er gewefen. Statt guter jeit«
gemäfter armatur feabe man Srngel gefefeen, furje
uttb lange Sptefte, ^ellcfearben, unferau*feare WuS«

feten, f*te*te guftlS unb beren nur wenige, üon

unglei*em Kaliber, ofene Bajonette, unbrau*bare
Satrontaf*en, f*le*te Kteibung, baS ©rerjlrcn fei

ganj f*le*t gegangen. SaS Serner Sager fei ba«

gegen trefflf* tracirt gewefen, alle« fei pünftli*, or«

beittli*, wie e« ber Sienft erforbere unb Solbaten
gebüfere, elngert*tet gewefen; bie Bewaffnung treff«

ll*: alle« gute guftl« mit Bajonetten «nb gute Sa«
trontaftfecn; bie Kteibung gut; ble Bewaffnung fei
bei ben minber gut Uniformirten bafür beffer gewe«

fen; bie Haltung ber Sruppen ganj militärif*. ©«
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Die Villmerger Schlacht von 1712.

Vorwort.
Dcr Vcrfasscr dcr nachstehende» Zcilc» fühlt stch

vcrpflichtct, bci dcrcn Vcröffcntlichuiig zu bckcnncn,
daß dicsclbcn anf kein cigcnes Qnellcnstudinm
Anspruch machcn können, sondcr» nichts stnd als ein

Auszug aus der vortrefflichen und schön gcschrikbcnc»

Darstellung des Villmerger Krieges, den Hcrr Prof.
Lohbaucr in der helv. Militärzcitschrift, Jahrgang
1839 veröffentlicht hat. Ich habe f. Z,
dicsc'Zusammenstellung angefertigt, bchufs cines Vortragcs
in der baslcrischcn Ofsiziersgesellschaft und hatte
bereits der frühcrc Rcdaktor der Militärzcitung dicsc»

Anfsatz zur Vcröffcntlichuiig bestimmt. Unter dessen

Auspizien mag er daher zu unsern Kameraden
reisen; ich hoffe, Herr Lohbauer werde mir ob dieses

Plagiates nicht zürnen.

Ich wünsche nur, daß vicle Kameraden durch diesen

Aufsatz veranlaßt wcrden möchten, jcnc Dar-
stclluug nachzulcscn, die in jeder Bczichung verdient

allgemeiner bekannt zu wcrdcn. Möchte auch dcr

einc odcr andcre Hcrr Kamerad durch das Nachstehende

ermuthigt wcrdcn, ähnliche historische Mittheilungen

zu veröffentlichen, die vielleicht aus übergroßer

Bescheidenheit des Verfassers in einem dunkeln
Raume seiiics Schreibpultcs schlummern.

Q WS.

Der Villmerger Kricg war durch das Bcstrcbcn
der cvangclischen Städte, namentlich Berns,
hervorgerufen wordcn, dic in frühcrn Landfrieden verlornen

Rcchtc übcr die Unterthanen-Lande des Freien-
Amtes wieder zu erlangen. Die Zwistigkciten der

evangelischen Toggcnburgcr mit dem Abte vvn Sl.
Gallen hatten die Veranlassung gegeben zu Rüstungen

zwischen den evangelischen ein- und den

katholischen Orten, namentlich Luzern und dc» Urkanto-
nen andrrseits, und bald waren die engen Schranken

eines Religionöstreites durchbrochen und hatte
der Kampf die Bedeutung eines politischen Krieges

gewonnen. Es handelte sich für Bern und Zürich
namentlich darum, daß nicht dnrch fremdes
Unterthanen-Land, das Frciaml, die beidseitigen Gebiete

getrennt seien.

Bern hatte für diesen Krieg seine ganze Macht
entfaltet. Es hatte seine Vasallen Neucnburg, Genf
— dcnn so können sie genannt wcrdcn — aufgeboten,

von ersterm in zwei Auszügen circa 800, von
lctztcrm circa 300 Mann erhalten. Laut einer Oràre
àe Bataille von Ende Mai betrug die im Freiamte
stehende Arinee circa 8500 Mann, diese Contingente
voit Genf und Neuenburg nicht eingerechnet; eingetheilt

in 20 Bataillone, alle, mit Ausnahme eines

einzigen, das blos 300 Mann zählte, 400 Mann
stark, Offiziere und Unterofsiziere nicht inbegriffen;
5 Kompagnien Kavallerie und 4 Kompagnien
Dragoner, zusammen circa 500 Dragoner. Die Dragoner

waren eingeübt zu Pferde und zu Fuß zu fech¬

ten; freilich waren die schlechtmontirtcsten Reiter zu
dcn Dragoncrn eingereiht worden, das Pferd galt
bei diesen blos als Transportmittel. Dcr Bestand
dcr Artillerie findet stch nirgends angegeben. Außerdem

waren detaschirt als Besatzungen in dcn frci-
ämtlichen nnd aargauischcn Städten circa 4900
Mann, und waren an alle etwa bedrohten Kantons-
glcnzcn Truppen znm Schutze des Landes geordnet
worden. Man glaubte nach allen Seiten hin Face

machen zu müssen. Es standen an dcn Grcnzcii
gcgcn Luzer», Unterwalden, Wallis, Savoyen und

Freiburg, im Oberargau gegen Solothurn und überdieß

in Toggenburg gcgen 20,000 Mann.
Zum crsten Mal in dcr spätcrn schweiz. Kriegs-

gcschichte treffen wir hier cine schweizerische Armer,
die nach den Erfordernissen der durch deu Gebrauch
der verbesserten Feuerwaffen umgebildeten Taktik
gebildet ist. Bern hat sich wedcr Zcit noch Gcld
kosten lassen, seine Milizen zu einem möglichst kriegs-
tüchtigcn Korps zu machen. Das Ererzier-Rcgle-
ment von 1710 war ganz auf dcn allgcmcincn
Gcbrauch dcr Flinte gegründet; die Schlachtordnung
wurdc aus 6 Gliedcrn formirr, die stch aber znm
Pelotonsfcuer in 3 Glieder verwandelten, indem aufs
Kommando: „Mit halben Reihen die Glieder
vorwärts gedoppelt", die 3 hintersten Glieder in die 3

vordcrn einrückten, so daß das frühere vierte Glicd
nun zum erstcn wurde ic.

Wurde im Vormarschiren gefeuert, so marschirten
die Pelotons, fowie zum Feuern die Reihe an sie

kam, drei große Schritte vor die Bataillonsfronte
und gaben die Salve ab. Bcim Fencrn ficl zum
Anschlagen das erste Glied auf die Knie, das zweite
mußte das Knie vorwärts beugen, damit das dritte
Glicd seine Gewehre dcsto lcichtcr übcr die Achsel

des zweiten und ersten Gliedes halten könne. Diese

ungewohnten Wirkungen des dreifachen Gliederfeucrs
machten auf die Milizen der katholischen Kantone
einen solchcn Eindruck, daß dicsclbcn ciner ncucr-
fundcnen Maschine zugeschrieben wurden.

Weit hinter den Bernern standen damals die

Zürcher, dcrcn Feldzcugmeister Werdmüller in seinem

Berichte an seine Regierung schreibt, er habe sich

eigentlich schämen müsscn vor den Berner Generalen,
als sie sein Lager besucht hätten. Dasselbe sei wegen

Mangels eines Quartiermeisterstabes schlecht

tracirt gewesen, und als die Truppen vor den Ver-
nern hätten Revue Passiren müssen, sei der Anblick

eigentlich ein lächerlicher gewesen. Statt guter
zeitgemäßer Armatur habe man Prügel gesehen, kurze

und lange Spieße, Hellebarden, unbrauchbare Musketen,

schlechte Fusils nnd deren nur wenige, von

ungleichem Kaliber, ohne Bajonette, unbrauchbare
Patrontaschen, schlechte Kleidung, das Ererzircn sei

ganz schlecht gegangen. Das Berner Lager sei

dagegen trefflich tracirt gewesen, alles sei pünktlich,
ordentlich, wie es der Dienst erfordere und Soldaten
gebühre, eingerichtet gewesen; die Bewaffnung trefflich:

alles gute Fusils mit Bajonetten und gute
Patrontaschen; die Kleidung gut; die Bewaffnung sei

bei den minder gut Uniformirte« dafür besser gewesen;

die Haltung der Truppen ganz militärisch. Es
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fiel ben 3fir*ern auefe feauptfä*li* auf, wie freunb«

li* ber gemeine Solbat üon ben Dfftjieren befean«

bclt werbe.*)
Seit bem SRüdtritt be« früfeeren ©enerale« üon

Sf*arncr, ber in ber fogenannten Staubcnf*ta*t
war üerwitnbet worben, ftanben brei ©enerale an
ber Spifte bc« Berner -£>cereS, bie einanber glei*«
georbnet waren: gelbobcrftcr war Sicftbad); Sräfi«
bent beS gclbfriegSratfeeS ber Senner grtftfeing; ber

©cnerallieutenant Den Sacconat) oerfafe baS eigent«

li* S>'aftif*e beS gelbfeerrnbicnfte«. Siefer erfafe«

rette ©eneral, üon ©eburt ein SEBaabtlänber, ber feit
feinem 19. Safere in fratijöfiftfeen unb englif*cn
Sienften faft in atten Säubern (Suropa«, in 18 gro«
ften S*la*ten unb 10 Belagerungen mit ati«jci*«
nung gefo*ten featte, leitete bie Sruppenbewegungen.
©r tft, fagt ein naioer Beri*terftatter ber bamaligen
Seit oon Ifem, fo erfaferen, baft er weift, wann bte

feinblicfeen S*üffc lo«gefeen wotten, baft er fein SRe«

giment aoerttren fonne mit ßeiefeen, baft fte ft*
„budinb". ©« war meiftett« niefet jum Sortfeeit ber

armee, wenn bie Berner ©reettenjen bem SRatfee

Sacconat)« niefet gcfeord)tcn. Saft übrigen« eine

berarttge Sreitfeciltgfeit be« Dberbefefel«, bie offen«

bar nur bc«wegen organiftrt Werben, weil ber

SEBaabtlänber Sacconai) bie armee ni*t al« oberfter
Befefel«feabcr fommanbiren fottte, baft fie feinen gu«
ten ©inftuft feaben fonnte, Icucfetct wofel jebem ein;
an* jeugen bie Bewegungen ber Sruppen üon be«

beutettbem Sdjwanfcn im Hauptquartier. SBäferenb

ben gricbeti«üerfeanbluiigen in aarau featte bie Ber«

ner armee ei« ftfeon früber innegefeabte« Sager bei

Wellingen wieber bejogen. Sie Untfeätigfeit featte

einen ftblintmen ©inftuft auf bie Wannftfeaft', befon«

ber« ba bie $eu= uub Korn=©rnte bie im gelbe fte«

feenben Solbaten crnftli* na* -£)aufe riefen. Sie
SRegierung featte jwar atte« mögli*e getfean, um in
biefer Bejiefeung nacfejufeelfen, unb Weber ©elb no*
fonftige anftrengungen gefdjeut, um bie Süden bei

ben gelbarbeiten ju ergättjen. au* bie ©emeinben

waren in Witleibcnf*aft gejogen Worben. Sie muft«

ten, wenn fte rei* genug waren, Slrbeiter au« beut

©emeittbegut bejafelen, um bie gelber ber im Sager

Stefeenbett ju bebauen. Sie armem ©emeinben muft«

ten grofenbieuftc jtt biefem Swede auSftfereibcu.**)
©ine aitjafel üon Dfftjieren featte in einer S*rift
an bie SRegierung biefelbe aufgeforbert grieben jtt
ftfelicften «nb erflärt, ju feinein (Sinfatl in ba« ®e«

biet irgenb eine« Kanton« mitwirfen ju wollen, ai«
bte SRegierung beSwegen bieS feö*ft tabelnSwertfee

Betragen ber Dfftjiere bur* bie ©eneralität rügen

lieft, erjürnten ft* bie übrigen Dfftjiere, bie an bie«

fem S*rittc feilten Sfeeil genommen, benen aber ber

*) Die ©tabtjunfer, bte jtäbtifdjen Strifkfrattcn unb tie jünf<

tigen ^anbwerler waren bei ben Skuern fiel« weniger gut

angefeljen unb triteften il)n »ielmctjr al« bie 21iiflctratlen,
beren ©lieber, n>ie c« in söern bev $a(l wax, mcljrentljcft«
üantebelleutc waren; ba« 33olt Ijieng ifjnen burdjfdmittlid)
aud) meljr an.

**) ©eiuifi tjt biefe SEBeife für bie im Selbe ©tcfyenben ju
forgen, ben neumebifdjen ©ottaufl) efferungen (»cbeutenb

yorjitjlct;cn.

BcrwciS au* jttertfeeilt warb, ttnb erHeften eine ®c=

geiiüorfteflung an bie SRegierung mit ben Scrft*c=
rttugen iferer Sot)älität. ©S war gut baft bie ®c«

neralc eine Bewegung ber annee anorbticteii> we*
burd) Seben in bte Waffe fam. Watt üerlieft ba«

Wellinger Säger, angebli* wegen gouragemangel,
uttb bejog eine Stellung auf bem fegen. Wafeen«

grütt, einer fleinen Slnfeöfee itt ber SRäfee Den Bill«
mergen. Sie grieben«unlcrfeanblungeii waren in«

jwiftfeen in ber SEBeife üorgerüdt, baft Sujern unb
Urt benfelben abjttftfelieften befcfeloffen featten; ble an«

bern Kantone, üorjügli* 3«g, bagegeh ftd) bemfel«

ben wiberfeftten. Sic ©eneralität bcfd)left bafeer

eine Semenftratton gegen biefen Kanton ju unter«

nefemen uttb orbnete bemgemäft ben Bormarf* ber

armee na* bem Sfeale oon Wurt an, wofelbft bie*

felbe am 29. Sunt anlangte. Sur Si*ernng ber

ScrbinbungSftrafte follte Sacconat) eine Kotnprtgttie

in Billmergen ftefeen laffen. ©r felbft war gegen

biefen 3"Ö gewefen unb Waferli* bloft biefe oben

erwäfenten polüiftfeen ©rünbe fönnten biefe Stellung
eintgermaften erftären. Sa« Sager befente ftd) läng«
ber Strafte na* Billmergen fein au«; ber Hufe

glügel bei bem Kloftcr SIRuri, ber re*te bei bem

Sorfe BoSWfel, gront gegen SEBeftcn, üor ber gront
lag eine walbige anfeöfee; feinter bem Sager floft bet

Büitjba* nnb ba« fogen. ©örijcnmoo«. 3n biefer

Stellung blieb man untfeätig ftefeen bi« jitnt 15.

Suli, wo befcfeloffen wurbe, um cnergif*cr auf bie

Suger einjuwirfen, ein Setaftbement an bie Sinfer«
brüde abjuorbncn, ba« in unb um Sin« Soften

faffen feilte. Sic Sfnfcrbrüde felbft war üon ben

Sugern befeftt, bie bafelbft einen 50 Wattn ftarfen
Soften aufgeftellt featten. Dberft Wonnier mar«

ftfeirte am 15. Worgett« mit 600 Wann nnb 150

Sragoncrn ab. SRadjmittag« folgte Dberft Wülinen
mit 500 güfttiren, bie au« ben üerftfeiebetten Sri«
gaben au«gejogen waren, unb am 16. Suli Dberft

Sctitpterre mit ben 800 SReuetiburgcrn unb 2 Ber«

ner Kanonen. Setitpicrre fottte in einem Sorfe
jwiftfeen Sin« unb Wuri fteben bleiben, bie Kanonen

aber nad) Sin« abgeben, ©ine offenftüe aufgäbe
wurbe ibnen niefet geftellt. Wonnier fotte, fo lautete

feine Snftruftion, mit bem ben Soften an ber Brüde
fommanbirenben S«fler Dffijier fpre*en, unb tfem

üorftcllcn, baft wenn fein Kanton ft* ferner weigern

fottte, ben grieben ju ftfelicften, bie ganje armee

na*rüden werbe, ©ine fot*e Unterrcbuug fanb

au* ftatt, bo* natürli* ofene ben gewünftfeten ©r«

folg. Sm ©egentfeeil, biefe Semenftrattoncn fera*«
ten bie gattj eittgegengefeftte SEBirfung feeroor. Sa«

Solf ber fatfeoliftfeen Drtc wollte üom SRacfegcbctt

ni*tS wiffett. Sur* ben SRuntiuS unb bie ©eift=

li*fcit aufgefeeftt, jwang e« bie SRegicrungen bie

griebenSunterfeanbtungen aufjufeeben; fetbft Sujern

mitftte nadtgeben unb bem Srude folgenb no* ein«

mal bie SEBaffen ergreifen.
Bei St. SEBolfgaug, in ber SRäfee üon SinS, fam«

mclte ft* eitt ^eerfeattfen üon 4000 Wann, auS ben

Kantonen S«!t» Uttterwalben uub S*wt)j. Wit ei«

nem folcfeen Raufen fonnte niefet bemonftrirt, ni*t
na* bett ©Ingcbungcn einer ängftli* abwägenbeu
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fîcl dcn Zürcher» cmch hauptsächlich auf, wie freundlich

dcr gemeine Soldat von dcn Offizieren behandelt

werde.*)
Seit dem Rücktritt dcs früheren Generales von

Tscharner, der in der sogenannten Staudciiscklacht
war verwundet worden, standen drci Generale an
der Spitze des Vcrner Hccrcs, dic cinandcr gleich-
gcordnet waren: Feldoberstcr war Dicsibach; Präsident

des Fcldkricgsrathcs der Venncr Frisching; der

Generallicutcnant von Sacconay versah das eigentlich

Praktische des Feldherrndienstes. Dicscr erfahrene

General, von Geburt cin Waadtländer, dcr seit

seinem 19. Jahre in französischen und englischen

Diensten fast in allen Ländern Europas, in 18 großen

Schlachten und 10 Belagerungen mit Auszeichnung

gefochten hatte, leitete die Truppenbewegungen.
Er ist, sagt ein naiver Berichterstatter der damaligen
Zcit von ihm, so erfahren, daß er weiß, wann die

feindlichen Schüsse losgehen wollen, daß er sein

Regiment avertiren könne mit Zeichen, daß sie sich

„buckind". Es war meistens nicht zum Vortheil der

Armee, wcnn die Berner Excellenzen dem Rathe

Sacconays nicht gchorchten. Daß übrigcns eine

derartige Drcithciligkeit des Oberbefehls, die offenbar

nur dcswcgcn organisirt wordcn, weil der

Waadtländer Sacconay die Armee nicht als oberster

Befehlshaber kommandiren solltc, daß sie kcincn guten

Einfluß haben konnte, leuchtet wohl jcdcm ein;
anch zeugen die Bewegungen dcr Truppen von bc-

dcutcndcm Schwankn im Hauptquartier. Während
den Fricdensverhandlungcn in Aman hatte die Berner

Armee cin schon früher innegehabtes Lager bei

Mellingen wieder bezogen. Die Unthätigkeit hatte
einen schlimmen Einfluß auf die Mannschaft, besonders

da die Heu- uud Korn-Ernte die im Felde
stehenden Soldatcn ernstlich nach Hause riefen. Die
Regierung hatte zwar alles mögliche gethan, um in
dieser Beziehung nachzuhelfen, und weder Geld noch

sonstige Anstrengnngen gcschcut, um die Lücken bei

den Feldarbeiten zn ergänzen. Auch die Gemeinden

waren in Mitleidenschaft gezogen worden. Sie mußten,

wcnn sie reich genug waren, Arbcitcr aus dem

Gcineindcgut bczahlcu, um die Felder der im Lager

Stehenden zu bebauen. Die ärmern Gcmcindcn muß-
tcn Frohndienstc zu diesem Zwecke ausschreiben.^)
Eine Anzahl von Offizieren hatte in cincr Schrift
an dic Regierung dieselbe aufgefordert Frieden zu

schließen und erklärt, zu keinem Einfall in das Gebiet

irgend eines Kantons mitwirken zu wollen. Als
die Regierung deswegen dies höchst tadelnswerthe

Betragen dcr Ofsiziere durch die Gcueralität rügcn
ließ, erzürnten sich die übrigen Offiziere, die an diesem

Schrittc keinen Theil genommen, dcnen aber der

5) Die Stadtjnnkcr, die städtischen Aristokratien und die zünf<

tigen Handwerker waren bci dcn Bauern stctS wcnigcr gut
angesehen und druckten ihn viclmchr als dic Aristokratien,

dcren Glicdcr, wic cs in Bcrn der Fall war, mchrrnthcils
Landcdclleute waren; das Volk hicng ihncn durchschnittlich

auch mehr an.

Gcwiß ist dicsc Weise für die im Felde Stchcndcn zu

sorgen, den ncumodischcn Soldaufbesscrungen bcdcutcnd

vorzuziehen.

Vcrwcis auch zucrthcilt ward, und erlicßcn cine Gc-
gcnvorstcllnng an die Regierung niit dcn Versicherungen

ihrer Loyalität. Es war gut daß die

Generale eine Bewegung dcr Armcc anordnctcn>
wodurch Lcbcn in dic Masse kam. Man verließ das

Mcllinger Lagcr, angeblich wcgcn Fvuragcmangcl,
»nd bezog eine Stcllung auf dem sogen. Maycn-
grün, ciner kleinen Anhöhe in der Nähe von

Villmergen. Die Friedensunterhandlungen waren
inzwischen in dcr Weise vorgcrückt, daß Luzcrn und
Uri dcnsclbcn abzuschließen beschlossen hatten; die

andcrn Kantonc, vorzüglich Zug, dagegen sich demselben

widersetzten. Die Generalität beschloß daher

einc Demonstration gegen diesen Kanton zu
unternehmen und ordnete demgemäß dcn Vormarsch der

Armee nach dem Thale von Muri an, woselbst

diefelbe am 29. Juni anlangte. Zur Sicherung der

Verbindungsstraße sollte Sacconay eine Kompagnie
tn Villmergen stchcn lasscn. Er selbst war gcgen

diesen Zug gewesen nnd wahrlich bloß dicse oben

erwähnten politischen Gründe konnten diese Stcllung
einigermaßen erklären. Das Lager dehnte stch längs
dcr Straße nach Villmergen hin aus; der linke

Flügcl bei dcm Klostcr Muri, der rechte bci dcm

Dorfe Boswyl, Front gegen Westen, vor dcr Front
lag eine waldige Anhöhe; hinter dem Lager floß der

Bünzbach und das sogen. Gyrizcnmoos. In dieser

Stcllung blieb man unthätig stehe» bis znm 15.

Juli, wo beschlossen wurdc, um cncrgischcr auf die

Zuger einzuwirken, ein Detaschement an die Sinser-
brücke abzuordnen, das in und um Sins Posten

fassen solltc. Die Sinscrbrücke sclbst war von dcn

Zugern bcsctzt, die daselbst einen 50 Mann starken

Posten aufgestellt hattcn. Oberst Monnicr
marschirte am 15. Morgens mit 600 Mann und 150

Dragonern ab. Nachmittags folgte Obcrst Mülineu
mit 500 Füsilire», die ans dcn vcrschicdcncn

Brigaden ausgezogen waren, und am 16. Juli Obcrst

Pctitpicrre mit den 800 Neueuburgcrn und 2 Berner

Kanonen. Pctitpicrre sollte in einem Dorfe
zwischen Sins und Muri stehen bleiben, die Kanoncn

aber nach Sins abgeben. Einc offensive Aufgabe
wurde ihncn nicht gestellt. Mounier solle, so lautete

seine Instruktion, mit dem den Posten an der Brückc

kommandirenden Znger Offizier spreche», und ihm

vorstellen, daß wenn sein Kanton sich fcrncr weigern

sollte, den Frieden zu schlicßcn, die gauze Armee

nachrückcn wcrde. Eine solche Unterredung fand

auch statt, doch natürlich ohne den gcwünschtcn

Erfolg. Im Gcgcntheil, dicse Demonstrationen brachten

die ganz entgegengesetzte Wirkung hervor. Das
Volk der katholischen Orte wollte vom Nachgeben

nichts wisscn. Dnrch dcn Nuntius nnd dic

Geistlichkeit aufgehetzt, zwang es dic Regierungen die

Friedensunterhandlungcn aufzuheben; fclbst Luzcrn

mußte nachgeben und dem Drucke folgend noch cinmal

dic Waffen ergreifen.
Bei St. Wolfgang, in der Nähe von Sins,

sammelte sich cin Hecrhaufen von 4000 Mann, aus dcn

Kantoncn Zug, Unterwaldcn nnd Schwyz. Mit
cincm solche» Haufen konnte nicht dcmonstrirt, nicht

nach dcn Eingebungen eincr ängstlich abwägenden
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Solitif maiiöürirt werben, alle« brängte jum Ser«
Wärt«gcfeen. hinter ifenen ba« wilbbcwegte Seif,
ba« ftefe oon feinen SRcgierungen üerratfeen glaubte,
an ben ©rciijcn ber geittb, jögcrnb ttnb itnentf*lof«
fett, ba fonnte ber ©ntftfecib n'a« jit tfetttt fei bei

ben fatfeelifefeen güferertt nid)t lange im Ungewtffen
bleiben. Wan mufttc oorwärtS. ©S galt Der allem
ben Soften jtt Sin« ju überrumpeln, am 19.

brad) biefe Kolonne auf; bie ßuger an ber Sinfer«

brüde würben üerftärft. Sie .frauptfoloune mar«
fd)irtc erft reuftaufwärt« bi« ©pelifon, üfeerftferitt
auf ber bortigen Brüde bie SRcttft unb marftfeirte an
jenem Sage nod) bt« Klctn=SictWl)l, beut erften frei*
amtlidjcu Seife, faitttt 2 Stunben füblid) üon Sin«
entfernt, -föicr blieb man über SRa*t. Sa« walbige
Serrain featte alle biefe Sewegungen verborgen.

(gortfeftuiig folgt.)

S3ü$e?*$ftt|et$em

3n ber §*weifl&auferif*en SerlaoSbanbluna
ift foeben erf*ienen uub fatm üon ba, fowie bur*
atte Bud)feanblittigeii bejogen werben:

©te

$ri)wi|ertfrtp Iteutralität
qSftUtiffrmilitävififye ®tttbten

üon

©berft fjans lUielanb.

Sweite aufläge.
@r. 8° elegant auSgcftattet. Srei« gr. 1.*)

Siefe S*rift ift itt SRr. 22 ber SoimtagSpoft,
itt SRr. 132 be« S*weij. BolfSfreunb unb in SRr.

133 ber Basier SRad)ri*ten auSfüferlid) befprotfeen.

*) Diejenigen iBefteilcr, weldjc ben '.Betrag franfo baar ober

in 33riefmarfcn cinfenben, ermatten bie '-Brofdjiire unter

Jtrcujbanb franfe jugefdjfrft.

3n ber S*a bei ift'ftfeen Btt*feanblung in Süri*
erfefeien foeben unb ift üorrätfeig itt alten Bu*feanb=

tungett:

Her militärffrij* <fte|id)t*qrimkt
in ber

Sllpenlntimfratic
»on

Hermann Füller,
S3etriebsd;ef ber fdjioefjerifdjen Sfcorbofibafjit.

8. bro*. SreiS 50 ©ent.

Siefe üott feiner Seite feeetnflitftte Brof*üre
wirb ni*t üerfebten iferer überjeugenben Sarftellttttg
wegen, nt*t allein bei WilitärS üott gad), fonbern
bei allen ©ebilbeteu groften ©inbrud ju madjett. Sn«
tereffant bürfte eS fein, barauf fetnjuwrifen, baft bie

S*rift bie unter ben gegenwärtigen frttiftfeett Ber«

feältniffen nidit ju ben Unmögli*feiten gefeörenbe Be«

nüftung ber ftfeweij. ©ifenbabnen unb aipenftraften

ju militäriftfeen Sieden auSfüferli* berüdft*tigt.

/
Bei Dtto BJiganb, Berlag«bu*feänbler in Seipjig, ift foeben erfefeienen uub bur* alle Swfefeanb«

lungen, in Bafel bur* bie S*wcigfeattfer'ftfee Sortiment«feucbfeanblung (»£>. amberger) ju bejiefeen:

®eitfttmrdtg¥etten
ani bem Seben be« faiferl. ruft, ©eneral« ber Snfanterie

Carl £tuMü) ©rafcn nati ®alL
Ben

©Ijeobor »on Hernljarbi.

1865 1860. 23icr SJänb--. ar. 8. 162 23ogn (larC mit Uti garten nnb jwet

6*!a*tplaneti. 12 ZbU. 20 «Rgr.

Sic allgemeine Wititärjeitung fagt barüber: „S^fen Safere fmb c« nun, baft biefe für bie ©eftbi*t«
ftferetbttng fo überau« wid)tigen Senfwürbtgfeilen erftmal« erfefeienen. 3n granfrei*, in ©nglanb featte

eitt Wemoircnwerf üon biefer Bcbeutting fcfeon in ben erften Wottaten bie jweite, feitfeer wofel eine frböne

SReifee neuer auflagen erlebt; fn unferm fparfamen Scutftblanb ftnb wir wettipften« na* 3aferen in ber

Sage, bie jweite aufläge üon biefem epo*cma*cnben SEBerfe jtt jitiren. Sie feat feine nnwefentli*e Ber«

meferung erfaferen ic. jc."
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Politik manövrirt werden. Alles drängte znm
Vorwärtsgehen. Hintcr ihncn das wildbcwegte Volk,
das sich von seinen Regierungen verrathen glaubte,
an dcn Grcnzc» dcr Fcind, zögernd »nd niicntschlos-

sen, dn konntc dcr Entscheid was zn thnn sci bei

dcn katholischen Führern nicht lange im Ungewissen
bleiben. Man mußtc vorwärts. Es galt vor allcm
den Postcn zu Sins zn überrumpcln. Am 19.

brach dicse Kolonnc ans; die Zuger an dcr Sinser-

brücke wurdcn verstärkt. Die Hanptkolounc
marschirtc crst reußaufwärtö bis Gysliko», überschritt
auf der dortigcn Brückc dic Rcuß und marschirtc nn
jcncm Tagc noch bis Klcin-Dictwyl, dcm crstcn frci-
amtlichcn Dorfc, kam» 2 Stunden südlich von Sins
entfernt. Hier blicb man übcr Nacht. Das waldige
Terrain hatte alle diese Bcwcgungcn vcrbvrgcn.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher-Anzeigen.

In der Schweighauserischm Verlagsbandlung
ist soeben crschicncn und kann von da, sowie durch
alle Buchhandlungen bczogcn wcrden:

Die

Schweizerische Neutralität.
Politisch-militärische Studien

von

Oberst Hans Wieiand,

Zweite Auflage.

Gr. 8° elegant ausgestattet. Prcis Fr. 1.*)
Dicsc Schrift ist iu Nr. 22 dcr Sonutagspost,

in Nr, 132 des Schwciz. Volksfreund und in Nr.
1Z3 dcr Basier Nachrichten ausführlich besprochen.

Dicjcnigcn Bcstcllcr, wclchc dcn Bctrag franko baar odcr

in Bricfmarkcn cinsrndcn, crhaltcn dic Broschüre untcr

Kreuzband franko zugeschickt.

In dcr Sch abclitz'schcn Buchhandlung tn Zürich
crschicn socbcn und ist vorräthig in allen Buchhandlungen

:

Der militärische Gesichtspunkt
in dcr

Alpenbahnfrage
von

Hermann Müller,
Bctriebschcf dcr schweizcrischcn Nordostbah».

8. broch. Preis 50 Cent.

Diese von keiner Seite beeinflußte Broschüre

wird nicht verfehlen ihrer überzeugenden Darstellung

wegen, nicht allcin bei Militärs von Fach, sondern

bei allen Gebildet?« großen Eindruck zu machcn.

Interessant dürfte cs sein, darauf hinzuweisen, daß die

Schrift die untcr den gegenwärtigen kritischen

Verhältnisse» nicht zu de» Unmöglichkeiten gehörende

Benützung der schweiz. Eisenbahnen und Alpenstraßen

zu militärischen Zwecken ausführlich berücksichtigt.

/
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen,

in Basel durch die Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen:

Denkwürdigkeiten
ans dem Leben des kaiserl. russ. Generals der Infanterie

Carl Friedrich Grasen von Toll.
Von

Theodor von Bernhardt.

1865 186«. Vicr Band', gr. 8. 162 Bog n stark mit drci Karten und zwei

Schlachtpläncn. 12 Thlr. 2« Ngr.

Die allgemeine Militärzeitung sagt darüber: „Zehn Jahre sind cs nun, daß dicsc für die Gcschicht-

schrcibnng so überaus wichtigcn Dcnkwürdigkeitcn erstmals crschicncn. In Frankreich, in England hätte
ein Mcmoircnwcrk von dieser Bedeutung schon in dcn ersten Monaten die zwcite, seither wohl eine schöne

Reihe neuer Auflagen erlebt; in unserm sparsamen Deutschland sind wir wcniastcns nach Jahrcn in der

Lage, die zwcite Auflage von diesem epochemachende Werke zu zitiren. Sie hat keine nnwesentliche Vcr-
mchrung crfahrcn ic. :c."
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